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Chancen der Digitalisierung –  Bewährtes und Neues sinnvoll vereint Silke Ladel Die Frage, ob Mathematikunterricht eher traditionell oder innovativ ge-staltet ist, ist unabhängig vom Einsatz digitaler Medien. Entscheidend hierfür ist die Sichtweise von Mathematik, die Rolle der Lehrenden und Lernenden, etc. Und so sagt der reine Einsatz von Medien auch nichts über die Qualität des Unterrichts aus. Fakt ist jedoch, dass die Digita-lisierung große Herausforderungen mit sich bringt und gleichzeitig viele Chancen für einen guten Mathematikunterricht eröffnet. Im Fol-genden wird auf Möglichkeiten eingegangen digitale Medien ganz leicht in den herkömmlichen Unterricht zu integrieren, ebenso wie kon-struktive und interaktive Lernaktivitäten durch den Einsatz digitaler Medien zu fördern. Auch Beispiele die heutzutage wichtigen Kompe-tenzen des Problemlösens und der Kreativität zu fördern finden ihren Platz. 1. Institutionelle Vorgaben Digitale Medien in der Schule sind nichts Neues. Bereits 1984 titelte beispielsweise der Spiegel seine Ausgabe 47/1984 mit „Revolution im Unterricht. Computer wird Pflicht“ (http://www.spiegel.de/spie-gel/print/d-13512161.html, letzter Aufruf am 28.01.2019). Darin heißt es zu Beginn:  „Alarm in den Schulen: Die Computer kommen. Computer in alle Schulen, alle Schüler an die Computer - dieses Pro-gramm wollen die Kultusminister zügig verwirklichen. Noch fehlt es an Rechnern und an Lehrern, die mit ihnen umgehen können. Auch gibt es Widerstand. Wie attraktiv der Unterricht am Computer sein kann, führten bislang nur einige Pioniere vor. Offen ist, in welchem Alter Schüler an die Rechner sollen, ob das Fach „Informatik“ auf die Oberstufe der Gymnasien beschränkt bleibt und wie Computer und Computer-Themen in andere Fächer „integriert“ werden.“ (http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-13512161.html, letzter Aufruf am 28.01.2019) 
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Von diesem Einstieg in den Artikel kann heute – 35 Jahre später – wohl so einiges genau gleich übernommen werden, denn an den Dis-kussionspunkten und an den Hürden hat sich nur wenig verändert. Doch wenn auch nur wenig, so hat sich doch zumindest etwas verän-dert. Zum einen hat sich die Technologie rasant weiterentwickelt, und so ermöglicht die Touch-Technologie beispielsweise einen ganz an-deren Zugang und insbesondere interaktivere Möglichkeiten der Nut-zung digitaler Medien gerade für junge Kinder. Zum andern sind sich die Fachdidaktiken zwischenzeitlich ihrer Verantwortung bewusst ge-worden und „kümmern“ sich darum, dass digitale Anwendung den fachdidaktischen Anforderungen genügen, und dass diese – wenn, dann sinnvoll genutzt werden. Und nicht zuletzt ist die Notwendigkeit sich der Digitalisierung anzunehmen – weil sie nicht länger zu ignorie-ren ist und nicht länger ignoriert werden darf – seitens der Politik er-kannt worden, was seit 2016 zu einer massiven Thematisierung ge-führt hat, die weiter anhält, und die Grundlage für weiteres Handeln bietet. 1.1. „Bildungsoffensive für die digitale Wissensgesell-schaft“ des BMBF Bereits im Oktober 2016 veröffentlichte das Bundesministerium für Bil-dung und Forschung die „Bildungsoffensive für die digitale Wissens-gesellschaft“ (BMBF 2016). Darin heißt es u.a.: „Alle Lernenden nutzen kompetent digitale Medien und sind in der Lage, selbstbestimmt und verantwortungsbewusst an der digital ge-prägten Welt teilzuhaben. 
• Alle Bildungsteilnehmer nutzen digitale Medien selbstver-ständlich auch zu Bildungszwecken. 
• Beruflich relevante digitale Kompetenzen werden im Rah-men der Aus-, Fort- und Weiterbildung erworben und konti-nuierlich aufgefrischt. 
• Alle Lehrkräfte verfügen über digitale Kompetenzen und können diese vermitteln.  
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• Digitale Bildungsangebote werden laufend aktualisiert. [...] 
• Die Qualität digitaler Bildungsangebote ist sichergestellt und für die Nutzer leicht nachzuvollziehen, z.B. durch ent-sprechende Qualitätssiegel oder Signets.“ (BMBF 2016, S. 12) Das sind sehr hohe Ziele, die hier vorgegeben sind, die jedoch durch-aus ihre Berechtigung haben und verfolgt werden sollten. Bei den Kompetenzen der Lehrpersonen werden hier „digitale Kompetenzen“ hervorgehoben. Die European Framework for the Digital Competence of Educators (DigCompEdu) (Redecker 2017) bezeichnet „die digitale Kompetenz“ als eine Schlüsselkompetenz des 21. Jahrhunderts und beschreibt diese in sechs Kompetenzbereichen (s. Abb. 1 farbig her-vorgehoben) mit insgesamt 22 Kompetenzen. 

 Abb. 1: Der DigCompEdu Kompetenzrahmen (Redecker 2017) Im Kompetenzbereich drei „Lehren und Lernen“ geht es insbesondere darum selbstgesteuerte Lernprozesse mit Hilfe digitaler Medien zu un-terstützen, kollaborative Lernstrategien zu fördern und zu verbessern, ebenso wie um Interaktionen mit den Lernenden und die Effektivität von Lehrinterventionen. Von der Rolle fachlicher, in diesem Fall ma-thematischer und mathematikdidaktischer Kompetenzen, ist zunächst nicht die Rede, sie werden jedoch extra gegenüber den digitalen Kom-petenzen (s. Abb. 1 links und rechts unten) aufgeführt. 




